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als eine orm indırekter, moralıscher Kontrolle
John Lynch umschreiben. Miıt dieser Umschreibung habe ıch

auch einen Rahmen skizzıert, VO dem aus ıch
auf tünf Perioden der Kırchengeschichte naherDıie Ausübung VO  - Macht iın eingehen ll

der Kırche
Dıie UrkircheEine kritisch-historische Übersicht

Gegen Ende des RSln Jahrhunderts wurden
einıge christliche Gruppen och immer ach
dem Vorbild der jüdischen Synagogen VOoO

Wollen WIr uNns mıiıt der Ausübung VO Macht ın einem Kollegium geleıtet, waährend ın anderen
der Kıirche auseinandersetzen, ann sollten WIr eiıne einz1ıge Person eine Art VO  m Oberaufsicht
uns der Rolle zweler anderer, dem Begritff über die ZESAMLE Gruppe ausubte. Die verschie-
«Macht» nahestehender Begriffe, nämlıch «Eın- denen Charısmen, die Paulus uns beschrieben
fluß» und «Autorität» bewußt se1ın. «Die HMypo- hat, wurden ach und nach institutionalisiert. So
these hat siıch iınzwıschen ohl ziemlich bestä- aßt sıch Z Beıispıel AaUusSs Texten der Dıdache
tıgt, dafß die Wahrnehmung VO  ’ den Begriffen, O: 15,1—2 schließen, dafß die lıturgischendıe dabej eine Rolle spıelen, wen1ı1gstens gepragt, Aufgaben, die ursprünglıch den Propheten und
WEeNnNn nıcht Sanz bestimmt wırd » Dabe!: decken Lehrern ormell vorbehalten WAarrch, allmählich
diese dreı Begriffe, auch Wenn S1e otft untereinan- von «Autsehern» (episkopoL) und Dijakonen ber=-
der ausgetauscht werden, sıch nıcht wirklıch, LLOTININEN wurden. In den Briefen des Ignatıusund daran andert auch die Tatsache nıchts, da{f VO  e} Antiochien haben WIr CS annn schon mıt der
aum Übereinstimmung darüber besteht, worın etzten Stute dieser Entwicklung tun: Wır
S$1€e sıch voneınander unterscheıiden. Es 1St aber begegnen dort der Gestalt des einzelnen Aufse-
nıcht verkennen, da{f Unterschiedliches ers oder Bıschofs, der der Liturgie vorsteht und
klingt, WenNnn VO  3 jemandem behauptet wiırd, GT. dem dıe Aufgabe der Lehre zusteht. Neben ıhm
se1l maächtig oder G1 se1l eintlußreich oder CT habe vab 658 einen Altestenrat, der mıiıt ıhm
Autorität. Für diese Übersicht hıer reicht CS, dıe Gemeinde leitete;, SOWIe die Diakone, die mıt
WEeNN WIr Autorıität als das Recht, Betfehle praktischen Aufgaben betreut Zusammen
geben, Macht als die Fähigkeit, das erreichen bılden diese dre1 Amter eine Einheit: hne S1€e
bzw kontrollieren, W AS INan erreichen ann INan nıcht VO  an einer «Kırche» reden (Ignbzw kontrollieren beabsichtigt, un! FEinfluß Trall S Wiıiederholt wırd die Gemeinde gC-
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mahnt, «nıchts ohne den Bischof t{tun>» (Ign der Konkurrenz un! Rivalität 7zwischen Kirche
Phil Z) und <«den Altesten untertanıg SC1MN>» und Staat verbundenen Probleme erst Sspater
(Ign Trall ‚2) stellen

FEın sehr rund weshalb C1INEC Gemeıinde
ıhren Vorstehern Ehrturcht entgegenzubringen Dıie nachkonstantinısche eıthatte, WAarTr schon die Tatsache, da{ß SIC sıch diese
selbst gewählt hatte So berichtet die Apostelge- Di1e Bekehrung des Kaılsers Konstantın brachte
schichte, daß die ZESAMLE Versammlung siıch eingehende Veränderungen Leben der Kirche
der Wahl des Matthias beteiligte (1 15—26 Das miıt sıch Zuvor Wr der Kaılser Ce1in sehr wichtiges
geschah auch wiıeder, als nach dem Aufbegehren FElement absolutistischen Tradıition BCWEC-
der Hellenisten die SOogenannten Sıieben gewählt SsSCH Lange eıt WAar Cs der Staat der sıch die
wurden (6 1—6) Diese Wahl der Amtsträger Religion kümmerte [)Diese wurde also als C1iNE

durch das olk WAar dann der Urkirche der öftfentliche Aufgabe AA Sicherung der CGunst der
Normaltall Mıt der eıt aber sollten die Bischöfte (3OÖtter tür die Allgemeinheıt betrachtet Pontifex
der benachbarten Gemeıinden den Ausschlag BC- IMAXUIUMAS dieser Religion WAar der Kaılser uch
ben, aber auch annn War der Wunsch des Volkes als Christ hat Konstantın dieses Verständnis

respektieren So betonte apst Coelestin seiNer Rolle als Kaılser bezug auft die Religion
Jahr 475 Brief die Bischöte Galliens, verständlicherweıse nıcht aufgegeben Er be-
da{fß Gemeinde eın Bischof aufgezwungen trachtete sıch als den «Bischof für die iußeren
werden dürfe, den SIC nıcht wolle (Epistula 5) Angelegenheiten» der Kirche Vor allem
Und apst Leo der Grofße wıederhaolte WEN1ISC (O)sten dachte nıemand daran, diesen Anspruch
Jahre spater das Prinzıp Der Bischof der ber Frage stellen Allerdings stand für die Kırche
alle gestellt wırd sollte auch von allen vyewählt dieses NECUC Klima des kaiserlichen Wohlwollens
werden (Epistula 10) solchen Kontrast der eıt der Vertol-

Diese Bischöfe nıcht autokratisch SUNSCH ZUVOT, da{fß S1IC diese Veränderung 1U als
sondern SIC leiteten ıhre Kirche auf kollegiale das Ergebnis des Wiırkens VO Gottes Vorsehung
Weıse MI ıhrem Presbyterium So betrachten konnte. Übrigens annn INan be1 die-
betont das Weihegebet für die Ordıiınatıon SC Verhältnis nıcht VO  3 Einmi-
Priesters, das WIT der Abpostolischen Tradıtion schung VO  — außen die Angelegenheiten der
vorfinden, diesen kollegialen Charakter des Kırche reden, denn der Kaılser WAar eben das
Presbyteriums un: spezielle Beratungsauf- Promınenteste Mitglied der Kırche

Dıie Verantwortlichen der Kırche Nuryabe Der Bischoft betet dort darum, da{ß der
Ordinierende teilhaben MOSC Presbyterium allzu bereıt die kaıserlichen Gunsterweıiısungen
und der Leiıtung des Volkes (Nr Im anzunehmen S1e suchten Unterstüt-
Anfang SC1INCS5 Episkopats, Jahr 249 schreibt ZUNS bei der Durchsetzung rein relig1öser Ent-

Monate nach demCyprıan Presbyter un Diakone «Ich scheidungen Wenige
habe beschlossen, nıchts allein tun ohne Eu- Toleranzedikt riıefen SIC Konstantın der Aus-
ren Rat un! die Zustimmung des Volkes» (Ep1- einandersetzung MIL den Donatısten Hılfe,

und CS 1ST durchaus möglich da GT WAar, derstula 14 4)
Obwohl die Bischöte und Presbyter EeEiINE das Konzıil VO Arles Jahr 314 einberiet So

wirkliche Autorität CNOSSCH, S1IC doch der wurde gerade dieser eıt CiN Modell für die
jeweılıgen Ortskirche gegenüber, die Beziehung zwıschen Kırche und Staat geschaf-

fen,; aut das 11an sıch Spater beruteneıt noch weitgehend autonom tfür sıch selbst
leben und entscheiden konnte, ZUuUr Rechenschaftt konnte So wurden dıie sıeben ökumenischen
verpflichtet VW as die Kırche Lal wurde den Konzıilien des Altertums, die CINZISCH, die
Ortskırchen, CZU Hause» entschieden ahm ohl VO  5 der östlichen als VO  - der westlichen

Christenheit anerkannt werden, VO Kaıser e1N-C1IiMN Bischof Synode teıl Ftat Cr das als
Vertreter SCINCT Ortskirche und ihrer Angehörı- beruten
SCH uch konnte e1in Bischot SCINCT Ortskirche Bıs Z Fa  s des oströmischen Reiches

Jahre 1453 übte der Kaıser ber die OstkircheEntscheidungen nıcht aufzwingen, sondern
diese muften erst VO dieser Ortskirche ratıt1- C1iINC ENOTIMMNC Macht AUS. Er hatte dıe Aufgabe und

werden Allerdings sollten sıch die MIL der die Pfliıcht, für die Orthodoxıe reten: ZWar

Verwaltung orößerer Organısationen un! MIit nıcht dem Sınne, da er den Glauben definier-
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DER KIRCHE ODER KIRCHLICHE VOLLMACHT?te, aber doch S dafß 1: tür die Verwirklichung yendeıne unıversale Funktion wahrzunehmen.der Konzilsbeschlüsse zuständıg War Er eNTt- In den zweı Jahrhunderten ach Nızäa sollte sıch
schied ach eigenem Gutdünken iın Diszıplin- aber die Lage der Dınge grundlegend andern.
und Verwaltungsangelegenheiten, die das Leben Der Druck der polıtıschen Ereignisse un die
der Kırche betraten, und gelegentlich entschied großen Auseinandersetzungen über die kırchli-

1er den Wıiıllen des Patrıarchen che Lehre uhrten dazu, dafß dıe Päpste ıhren
und der Erzbischöfe. »* Man Nannte ıh das Anspruch auf eınen Prımat ın der Kırche beton-
«lebende» bzw «beseelte (Gesetz» (empsychos ten und konkretisierten. So fıng Papst Damasus
nNOMOS, Novelle 105) Im zwoltten Jahrhundert (366—384) ZUu Beıspıiel VO  3 Rom als VO
suggerierte der Kırchenrechtler Balsamon SOSAar, «apostolıischen tuhl» reden. Statt w1e CS bıs
daß der Kaıser über dem Kırchengesetz stehe. dahin üblich SCWESCNH Wr «Brüder» nNannte ST

Um dem Staat gleichberechtigter ENISCZECNLrE- zudem dıe anderen Bischöfe seıne «Söhne». Leo
Ün können, mu{fte die Kırche über die Orts- der Große 440—464) die Juristischeebene hınaus eıne organısatorische Struktur eNTL- Kontrolle über alle Kırchen Er befahl, ent-
wickeln. Dıie Kırchenprovinz oder das Eparchat schied, mahnte, SCTZEE ab, korrigierte, detinierte:
und die Stellung des Patriarchen schränkten bald eıne Sprache, Ww1e S1e VO  = jemandem verwendet
die vorherige Autonomıie der einzelnen Diıözesen wırd, der den Anspruch erhebt, da ıhm die
eın ber die VOo  } der Kırche verfolgende gubernacula ecclesiae unıversalıs? anvertraut
Politik wurde Nnu nıcht mehr VO Bischof selen.
Sa|mınmmen mıt seiınem Presbyterium und dem Kır-
chenvolk 1in den einzelnen Ortskirchen entschie- Dıie karolingische eıtden, sondern dıe Bischöte hatten oft eınen weıten
Weg machen, miıt den anderen Zur ogleichen Zeıt, als Leo der Grofiße stark die
Bischöfen aut eiınem Konzıil die Rıchtlinien test- Rechte un: dıe Macht des Papsttums betonte,zulegen. Dıiese Entscheidungen konnten dann 1n brach 1M Westen dıe kaiserliche Herrschaft
den einzelnen Ortskirchen ohne Rücksicht auf dem Angrıiff der Germanenstämme
die dortigen, bıs dahin geltenden Gepflogenhei- Mıt der langsamen Zersetzung des staädtischen
ten durchgesetzt werden. Statt in seiner eıgenen Lebens vertie] auch jene Urganısationsweise der
Gemeıinde die nNnstanz der Autorität dieser (Ge- Kırche, die sıch CN die munıizıpale Struktur
meınde se1In, fıng der Bischof d. dieser des Reiches anlehnte. Glücklicherweise entstand
Gemeıinde gegenüber eıne weıt entternte, CI- eiıne HMEUGC Laienbewegung, die dem Überleben 1ın
sönlıche, synodale Autorität vertreien Das eıner veränderten Umwelt törderlich WAar Vom
vorher CNSC Band zwıschen dem Bischof und üunften bıs ZU elften Jahrhundert stellte sıch das
seiınem Volk ockerte sıch. Das olk verlor, 1mM Mönchtum als die orößßte und wichtigste damali-
Osten schneller als 1mM Westen, das Miıtsprache- C Kratt der Christenheit dar Dıiese Bewegungrecht bej seiner Wahl Der Leiter eiıner Kırche, WAar anfangs isoliert VO  i der instiıtutionellen Kır-
der vorher als jemand betrachtet wurde, der mıt che und gelegentlich 1mM Gegensatz ıhr
dieser Kırche verheıiratet Wal, konnte NU, ohne entstanden, wurde 1aber 451 1ın halkedon otfi-Pückschr auf den eigenen Wunsch seiner Kırche ziell anerkannt. In einıgen ländlichen Gegendenandere ÖOrte werden. W1e€e ZU Beispıel Irland organısıerte sıch das

Dıie Notwendigkeit tür die Kırche, dem Staat gEeEsamMtTE kırchliche Leben rund dıe Klöster,
gegenüber bestehen und miıt einıger Gleich- deren Abte, die gewÖhnlıch keine Bischöfe
wertigkeıt mıt ıhm verhandeln können, be- ICN, dennoch die kirchliche Jurisdiktion über das
schleunigte dıe Heranbildung einer die SCSAMLE umliegende Land ausubten. Dadurch wurde der
Macht der Kırche ın sıch konzentrierenden In- doch wesentliche Zusammenhang 7zwischen dem

des Papsttums. Schon 1m zweıten Jahr- Bischofsamt und der Führung der Kırche in den
hundert beanspruchte der Bischof Von Rom e1- Hıntergrund gedrängt. Dıie Mönche
MN Prımat ber die anderen Bischöfe. Das DG aufgrund iıhres asketischen un:! kontemplativenschah konkret, als Papst Vıktor 1mM Jahre 190 be] Lebensstils großen FEintflufß. Ihnen wurde eıne
dem Osterteststreit den Diıözesen Asıens die oroße geistliche Macht . zugeschrıieben, da{fß
Exkommunikation androhte. Allerdings hatten INan sıch VO ıhnen Leitung und Orıentierungdie Päpste 1M allgemeinen in der vornızaänıschen erhoffte. So fingen S1e d eıne Rolle spielen,

die der der Charıismatiker 1m UrchristentumKırche wenıge Möglıchkeıiten, auch konkret 1r-
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nahekommt. Zum Beispiel ng die Erneuerung eın Gebiet bekani‚ wurde damıt auch automa-
tisch Eıgentümer der sıch in diesem Gebiet befin-der kirchlichen Bußdiszıplın voll aut das Wirkenkeltischer Mönche zurück. denden kırchlichen Gebäude. Daneben yab 6S

Das Zusammenbrechen der kaiserlichen Herr- auch Kırchen, die den Klöstern gehörten. So yab
schatt heterte die italienische Halbinsel den Eın- CS die eıt des neunten Jahrhunderts weıt
tällen der Lombarden au  ® In iıhrer Verzweıiflung mehr Kırchen, die eiınem Herrn oder irgendeiner
wandten sıch die Papste ın ıhrer Suche ach Abte!] yehörten, als olche, die wirklich dem
Schutz und Sıcherheıit dem größten Machtfaktor Bischot unterstanden. Dıies hatte natürlich VeI-

1mM Westen, dem sıch enttaltenden Frankreich heerende Folgen, W as die Macht des Diözesanbi-
arl der Große, der Köni1g der Franken, wurde schofs angıng.

Weıihnachtstag des Jahres 8OOÖO VO Papst Zzu Die weltlichen Herren auch in der
römiıschen Kaıser gekrönt. Und nıcht wenıger als eıt nachher immer mehr Macht über die Kırche.
die Kaıser der Vergangenheıt suchte auch die Eın Jahrhundert nach arl dem Grofßen wurden
Kontrolle ber die Kirche erringen. Er schrieb die miıt dem Konzept der «Eigenkırche» verbun-
apst Leo J0 CS se1l die Ptlicht des Papstes denen Rechtsvorstellungen weıt ber die Kır-
beten, un seine Pflicht, die außeren Angelegen- chen un Kirchengemeinden auf dem Land hın-
heıten der Kırche regeln. So erließ il ın seiınen AUS auf den Besıtz VO BanzcCch Bıstümern un
Kapıtularıen ber tast jeden Aspekt des kıirchli- Abteıen ausgedehnt. ach der legalen
chen Lebens Bestimmungen. Theorie die Könige un andere große

Um se1n Riesenreich, das den yrößten Teıl Herren voll tür diese Bıstümer und Abteien
zuständıg. Bıstümer und Abteijen wurden inWesteuropas umfaßte, staärker einıgen, tührte

arl der Große eıne Christianisierungsoffensive eiınem tejerlichen kt, der spater die Bezeich-
durch, wobel tür ıh das Christentum mıiıt der in NUunNngs «Investitur» bekam, als Lehen vergeben.

uch das Papsttum selbst geriet tür anderthalbRom praktızıerten Relıgion ıdentisch War. Er
1e416 sıch VO apst Abschritten der römischen Jahrhunderte (896—1048 die Kontrolle
lıturgischen Texte, des römiıschen Kirchenrech- einer beute- und raubsüchtigen Arıstokratie. Der
tes und der Ordensregel der Benediktiner besor- Adel schıen vollkommene Macht über dıe Kırche

besitzen.CNn und suchte diese Texte überall als mafßgebliıch
für die Praxıs durchzusetzen. Von dieser eıt
annn INan 1m Westen faktısch nıcht mehr 7W1-
schen christianıtas un romanıtas unterscheiden. Dıie gregorianısche Reform
FEın unglückliches Ergebnıis dieser Tatsache Wal, Inzwischen aber zeichneten sıch 1n den burgun-
da{fß tortan eıne wirklıiche, maßgebliche Anteıl- dıschen (Cluny), lothringischen und nordiıtalıe-
nahme der Laien kırchlichen Leben schon nıschen Klöstern verschiedene Reformversuche
dadurch vereıtelt wurde, da{fß die Nıchtkleriker 1b Schließlich oriff der deutsche Kaıser Heinrich
das Lateinische nıcht mehr beherrschten. 111 e1n, die Papste befreıen, und 65 brach

Im karolingischen Europa das Geıistlı- tür die Kırche eıne GE eıt ach der
che und das Weltliche CNS miteinander verwo- hervorragenden Gestalt dieser Zeıt, Gregor Vl
ben, da{fß die Bischöfte eher staatlıche als kıirchli- 1073 — 1085), spricht IMNan hıer VO der ogregor1a-
che Beamte Weıl spatestens Z Anftfang nıschen Retorm. Gregor VII entwickelte eın
dieser eıt die Klasse der Gebildeten sıch weıtge- DaNzZCS Programm, die Kirche VO der Laıien-
hend mıt der der Kleriker deckte, wurden diese bevormundung betreıien. )as wiedererstarkte

den verschiedenen Regierungs- und Verwal- Papsttum genoßß eın solches Prestige, da{ß der
tungsfunktionen herangezogen, W aS aut Kosten aps CS sıch eıisten konnte, den Kaiser, Heın-
ıhres pastoralen Engagements g1ng. 1ne weıtere rich Y exkommunıiızıeren und ıhm mıt

der Absetzung drohen. uch WenNnn die KaıserVermischung geistlicher und weltlicher nteres-
scn Wwar das System der der Kontrolle des spater mıt mehr oder weniıger Erfolg versucht
jeweılıgen Landesherren stehenden Eigenkır- haben, die kirchlichen‘ Angelegenheıiten be-
chen ach dem (Gesetz der (GGermanen hatte der, einflussen, wurde hier VO Papsttum eın prinz1-
der aut seinem Land eıne Kirche baute, auch die pieller Sıeg FEın wichtiges Ergebnis
volle Kontrolle über diese Kirche und konnte dıe dieser gregorianischen Retorm Wal, da{(ß tortan
Kleriker tür diese Kıirche ach eiıgenem Gutdün- jeder FEinflufßßnahme der Laıien in der Kirche muıt
ken eIN- oder absetzen. Wer eınen Rechtstitel aut Mißtrauen begegnet und widerstanden werden
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sollte. Allerdings hatte dies nıcht Z Folge, daß Entscheidung suchten, SOWIe eınem TIrıbunal
1U  e wıieder der Klerus und das olk eıner Diıöze- Z Bestrafung geistlicher Vergehen. Und ging CS

be; der Wahl eiınes Bischofs mıtentschei- bei den Kanonisten über den nıederen Klerus,den durften, sondern diese Wahl stand jetzt dem dann WAar die ede VO Hırten, die ıhre Pfarre
Domkapitel der Kathedrale «reglerten», VO solchen, die den ıhnen

Was die Frage der Verteilung der Macht 1n der AÄnvertrauten «diıenten» bzw für S1e dorge LIru-
Kırche angeht, 1St die gregorlanısche Retorm VOT sCcnh Dıie Kırche hatte sıch VO iıhrer Spitze her bıs
allem deswegen wichtig, weıl S1e den Anfang SAaNZ nach eiınem EeXTTreM autorıtären
einer bıs Z Zweıten Vatiıkanum nıcht er- Staat entwickelt*.
brochenen und ımmer weıterschreitenden Polij;- Wıe das monastıische Leben ıng auch
tik der römiıschen Zentralisierung bedeutete. Das das NECU entstehende Universitätswesen das

. Dokument Dıictatus a  ae VO  3 Gregor \A tührt Jahr 1200 herum das kırchliche Leben tıefge-sıebenundzwanzig Vorrechte des Papstes auf hend pragen, auch WECNN ihm keıine ottizielle
Danach sınd alle wichtigen Angelegenheiten der Kompetenz 1M Sınne eıner Beteiligung der
Ortskirchen dem Heıligen Stuhl Z Entschei- Leıtung der Kırche bzw 1mM Sınne einer Jurisdik-dung vorzulegen. Nur der apst annn Bischöfe t1on zukam. Die Universıitäten und ıhre Angehö6ö-
versetzen, absetzen der wiedereinsetzen, (3e- rıgen bıldeten tast eınen eigenen Stand ın der

für die gesaMTE Kırche erlassen, Diıözesen Gesellschaft. So schriehb Alexander VO  — Roes
aufteilen oder zusammenlegen, 1ECUEC Abteien etwa 1M Jahr 1281 «Durch diese drei; nämli;ch
errichten. die Priesterschaft (sacerdotium), das Reich (ımach un:! nach beanspruchten un! bekamen per1um) und das Unıversitätswesen (studiıum)die Papste 1m zwölften Jahrhundert das Recht, wırd dıe heilige katholische Kırche w 1e VO drei
die Wahl der Metropoliten, also die Wahl der Krätten tragen, gefördert und beherrscht  »  5
Erzbischöfe, die eine Kırchenprovinz leiten soll- Wenn auch diese Unwversıitäten theoretisch VO
ten,; bestätigen oder abzulehnen. Eın sehr Papst 1Ns Leben gerufen wurden, folgten S1e doch
wichtiger Schritt auf dem WegZVervollständi- nıcht ımmer seiınen Richtlinien. So prosperierte
Sung der päpstlichen Kontrolle Wäaly, da{fß der ZBeispiel der Arıstotelismus päpstlicher
Papst das Recht bekam, be] eıner umstrıttenen und bischöflicher Verbote den verschiedenen
Bischofswahl das letzte Wort sprechen. Dies Zentren für höhere Studien ın SaNzZ Europa.führte annn bald dazu, da{fß der Papst auch die uch die Universitäten auf dem Konzıil
Wahl der Suffraganbischöfe, also der einem Me- Von Konstanz (1414—1418) vVerfreien Es 1st
tropoliten als Bischöfte eiıner Einzeldiözese wahrscheinlich, da{fß dort Doktoren des Kırchen-
terstehenden Bischöfe, bestätigen hatte. Dıie rechtes und der Theologie SCNAUSO WwW1e die kırch-
tradıtionelle Formel, «Bischof VO  e} (sottes (G3na- lıchen Prälaten Sıtz und Stimme hatten un dafß
den» wurde erweıtert «Bischof VO (Csottes dies übrigens auf den Konzıilien VO  i 189a
und des Heılıgen Stuhles Gnaden» Im Laufte des (1409) un! Rom (1412—1413) auch schon der Fall
dreizehnten Jahrhunderts Lrat dann die einfache, SCWESCH ISt
unmıttelbare Ernennung der Biıschöfe durch den [J)as Konzıil VO Konstanz, das als das sech-
Papst ımmer mehr dıe Stelle eıner päpstlichen zehnte ökumenische Konzıil betrachtet wırd,
Bestätigung ihrer Wahl terscheidet sıch zweıtelsohne VO den anderen

Wurde der apst auf diese Art und Weıse genannten Konzilien dadurch, dafß CS das Ende
taktisch ZAUL absoluten Monarchen ın der Kırche des großen westlichen Schismas bedeutete. Die-
des VWestens, wurden auch die Bischöfe ımmer SCS Konzıl erließ Zzwel umstrıttene Dekrete: Im
mehr Autokraten iın ıhrer Diıö6zese. Dıie Re- ersSten, Haec Sancta, wurde erklärt, da{ß das
naıssance des römiıschen Rechtes 1mM zwölften Konzıl seine Autorität unmıttelbar VO  3 Gott
Jahrhundert stärkte auch absolutistische Ideale ableite und daher auch der apst seıne Entschei-
und Vorstellungen ın der Kırche. Die normalen dungen befolgen habe Das zweıte Dekret,
Kleriker gyalten nıcht mehr als die Mıtarbeiter- Frequens, verpflichtete den Papst, in bestimmten
schaft der Päpste und Bıschöfe, sondern als iıhre Intervallen Konzıle einzuberuten. Dabe1 1ST

Untergebenen. Unternahm eın Bischof eıne Haec S$ANnNCLa nıcht als eın Lehrdokument, SOT-

Visıtationsreise, dann Lat CTr 1es wenıger als ern eher 1m Sınne eıner Juristischen VerfügungHırte denn als Rıchter. Die bischöflichen Ge=- interpretieren. Das Dokument definiert nıcht,
richte wurden Z OUrt, dem Streiıtende eıne Ww1e€e extireme Konzıiliarısten behaupten, die Be-
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ziehung 7zwischen der Macht des Papsfes und der 1US ZU apst gewählt wurde, meınte Öster-
eines Konzıils, sondern bestimmt vielmehr, wel- reich, be] eıner Papstwahl eın Veto eiınen
ches Vertahren in Notsıituationen befolgen 1Sst bestimmten Kandıdaten aussprechen können.

uch Spanıen und Frankreich haben eın solches
145 pPXCluSsiVAE beansprucht. rst ım Jahr 1976 hat

Das ‘T}identinisc/ae Konzıl und dıe eıt danach Spanıen autf das Privileg verzichtet,; den Kandıda-
Der Erfolg des Konstanzer Konzıls be1 der een- ten tür einen freiıgewordenen Bischotssitz Uu-

dıigung des großen westlichen Schismas weckte schlagen.
1mM sechzehnten Jahrhundert be1 manchen den Andererseıts W die Reformatıon dıe Ka-

tholiken auch, näher 7zusammenzurücken un:Glauben, da{ß das NCUC, VO der Retormatıon
hervorgerufene Schisma wıeder durch eın allge- mıt eıner Stimme sprechen, und dies wıieder-
meınes Konzıl beendet werden könnte. So tor- stärkte die Macht des Papstes. Obwohl 6S

dem Konzıl VO  — TIrient nıcht gelungen Wal, auferte Luther recht bald apst vorbeı eın
solches Oorum Als (S/Is aber be1 der Leipziger die damals heifß umstrittene theologische rage
Dıiısputation VO  e} 151 die These vertrat, da{ß auch eıne Antwort {inden, ob eın Bischof seine
ein Konzıl ırren könne, w1e 65 das Konzıil VO bischöfliche Macht bzw Jurisdiktion unmuittel-
Konstanz be] seıner Verurteilung VO Jan Hus bar VO  - (sott oder NUur über den aps bekomme,

habe, bedeutete dies mehr noch als die überliefß 65 diesem die Verantwortung tür viele
wichtige praktische Angelegenheıiten: tür eınefünfundneunz1g Thesen Z7wel Jahre oder
Revısıon der Texte der Bıbel, des Missale un:' desals die FExkommunikatıion Luthers Zzwel Jahre

nachher den Anfang der Reformation®. Denn Brevıers; tür eın Glaubensbekenntnis,;, einen Ka-
techısmus, eınen Index der verbotenen Bücher.gerade JENC These VO  > der möglichen Fehlbarkeıt

eınes Konzıils machte sowohl Luther als seınen Diese dem apst übergebene Verantwortung
Gegnern klar, WwW1€e zrofß die Entfremdung ZW1- tührte eıner völlıgen Reorganısation un! Er-
schen ıhm und der römıiıschen Kıirche inzwischen weıterung der römiıschen Kurıie. Es wurde die
War Als das Papsttum indessen in seiıner eak- Heılige Kongregation des Konzıls gegründet, die
t1on auf Luther seıne Angst VOT dem Konzılıiarıs- die Aufgabe bekam, die Tridentiner Dekrete
INUusSs un! seiınen möglıchen Auswirkungen ber- authentisch interpretieren. hne Zustim-

MUunNng dieser Kongregatiıon durtten tortan keınewand und das Konzıl VO Trıient (  )
einberief, War die eıt tür eıne möglıche Bewälti- Kommentare und Anmerkungen diesen De-
SUung der Krise schon verpaßt. Keın Protestant kreten veröttentlicht werden. Allerdings schloß

dıes alles nıcht aus, dafß die Macht der Bischöte iınnahm noch iırgendeıiner der Sıtzungen des
Konzıls teıl ıhren jeweılıgen Diözesen gestärkt wurde. Dıie

Die etormatıon hatte sıch auf einen Weg der mittelalterliche Exemptionsprax1s : bedeutete,
da{ß viele Mönchs- un: andere Orden und LDom-iımmer weitergehenden Kirchenspaltung bege-

ben, auf dem keıne Rückkehr mehr möglıch Wdl. kapıtel der bischöflichen Autorität
Denn nachdem die Reformatoren dıe Bibel als F, und dies hatte iın nıcht wenıgen Fiällen
letzte Autorität etabliert hatten, hatten S$1e keın eiınem Zustand relıg1öser Anarchıe geführt. Das

Konzıl raumte 1UMN den Bischöten eın Recht 7006überzeugendes Argument mehr andere,
die AUS ıhrer Lektüre dieser Bibel andere Schlufß- Beaufsichtigung dieser Gruppen und
folgerungen 1ableiteten. Faktisch W alr C555 S da{ß in Einrichtungen e1n, das ıhnen nıcht kraft ıhrer
den verschiedenen Ländern die jeweıls dort e{id- eıgenen bischöflichen Jurisdıktion, sondern kratt
blierten Kirchen mıiıt Hılte des Staats das letzte eiıner Dauerdelegation durch den apostolischen
Wort bekamen. Stuhl zustand. So xab das Konzıl den Diozesan-

bischöfen eınen yroßen Teıl der Macht wiıeder,ıne Folge dieses Prozesses, der al ührte,
da{fß die röomiısche Kirche authörte, die eine, dıe ıhnen durch jene geschichtliche Entwicklung
einz1ge, übernationale Kırche des estens Zworden WAal, in der sogenannte Erz-

diakone dıe richterliche Zuständigkeıit tür Fhe-se1IN, Wal, da{fß die jeweiılıgen Fursten ungeheure
Macht ber ıhre jeweılıgen Kıirchen CN. angelegenheıten und Vergehen bekommen
So yalten Z Beispiel dıe Trıienter Reformde- hatten.
krete nıemals für das deutsche Reich als (Ganzes, In den Jahrhunderten ach dem Konzıl VO

un auch ın Frankreıch wurden s1e nıe offiziell TIrıent beschleunigte sıch der Prozefß der /entra-
verkündet. och 1M Jahr 1905, als schließlich lısıerung in der römiıschen Kıirche. Die Reorganı-
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satıon der römiıschen Kurie 1im Jahre 587 schriehb bılden eine Bıschofskonferenz (c Das Sub-das System der Leıtung der Kırche durch ver- sıdiarıtätsprinzip wırd dadurch anerkannt, daßschiedene römische Kongregationen test. «Dies diese Bıschofskonferenzen eıne ZWAar beschränk-bedeutete, da{fß die Zentralisierung bürokrati- U, aber wırkliche Autoriıtät besitzen (c.455 $ 1)scher Natur wurde. Dıie Kardınäle der römiıschen Eın Diözesanbischof verfügt über die gEeESAMLE,Kurıe wurden eıner Olıgarchie, die IN- eıgene, ordentliche und unmıttelbare Gewalt, die
Inen muıt dem Papst auf kollegiale Weıse (colle-
21um cardınalıum) die Kırche eıtete. »” Die

C: tür die Erfüllung seıner Aufgabe als Hırte
braucht Außer 1ın einıgen reserviertenpäpstlichen Nuntıiaturen iın den verschiedenen Fällen ann CT VO  — den allgemeinen GesetzenLändern wurden personell un materiell besser dispensieren 287 Nal Der Biıischot soll VO  S}

ausgestattet. Sıe überwachten 1U die Tätigkeit seiner Autorität Gebrauch machen in einemder Bıschöfe, SOrgten dafür, dafß die Rıchtlinien Geist, der Mıtverantwortung zuläfßt, und S: sollder Kurıe befolgt wurden un:‘ suchten euerun- sıch VO Priesterrat c.495), VO Diözesanpa-SCNM verhindern. Die Betonung der Autorität storalrat C 51 und VO Finanzrat (6bera-es Papstes tand iıhren Höhepunkt In der Erklä- ten lassen. Der Klerus und die Laıen können be]
rung des Ersten Vatikanums X da die der Wahl eınes Biıschots iıhre Meınung gebe-Definitionen des Papstes KCX SCSC, NN ten werden CT 03) Wenn die notwendigeneccles12e» unwiderruflich seı1en®. Der
Codex lurıs Canonicı VO 917 War die Verkör-

Priester tehlen, darf INan Laıen der SeelsorgeıIn eıner Pfarre beteiligen O17 y Die Laıenund Konkretisierung des Konzıils autf der dürfen be] der Ausübung der Zuständigkeit türEbene der kırchlichen Gesetzgebung. ach die- die Leıtung der Kırche und der Jurisdiktionsge-seCc Kodex hat die Kırche orundsätzlıch eıne walt miıtarbeıten (cooperarı Dossunt).monarchıische Struktur. Dem apst kommt die
volle und höchste Jurisdiktionsgewalt über die
gEeSsaAMtTE Kırche Dıie Jurisdiıktion der Bischöfe S‚cblußfélgemn en
dagegen beschränkt sıch autf iıhre Diıözese. Und hne Autorität und Macht ann keıne menschlı-geht die Zuständigkeit VO Patrıarchen, Metro- che Gesellschaft tunktionieren un: sıch enttal-polıten, regionalen und proviınzıalen Synoden VEn Daher hat «Christus der Herr ıIn seinerdarüber hinaus, dann geschieht dies eher autf- Kırche verschiedene Diıenstämter eingesetzt». Erorund eıner Delegation, durch die S1e der wollte, dafß die Nachfolger der Apostel, dieAutorität des Papstes teilhaben, als auf der Bıschöfe, «mıt dem Nachtolger Petr1, dem Stell-Grundlage der eıgenen bischöflichen Zuständig-eıt

vertreier Christi und sıchtbaren Haupt der gan-
Z Kırche, das Haus des lebendigenDas Zweıte Vatıkanum bedeutete eıne Wende Gottes leiten» (Lumen gentium 18) Im Lauf der1ın dieser selt der gregorianıschen Retorm Vver- Jahrhunderte hat CS eıne Vielzahl von Strukturenfolgten Zentralisierungspolitik. Die Kırche WUr- der Kırchenleitung gegeben. SO sınd hıer nach-de nıcht mehr als eiıne monarchıische Struktur, einander (und nebeneinander) Züge des feudalensondern als eiıne hierarchische, VO Papst gele1- Staates, der absoluten Monarchıie; der Heeresdis-

tetfe Gemeinschaft, als COMMUNALO, gesehen. uch zıplın, der Unternehmensleitung erkennbar. Da-1n solchen Kontexten, In denen VO  =) der Untehl- 1St dıe Verwaltungsstruktur der Kirchebarkeit des Papstes die ede ISt, wırd dieser noch nıcht eigentlıch unmıttelbarer Träger oder Struk-immer als das Haupt des Kollegiums der Bıschö- MUNG der Autorität ın der Kırche, sondern eher ıhrfe bezeichnet (Lumen gentium 25) Alle Jurisdik- Instrument.
tion 1n der Kırche 1St ıhrem Wesen nach eine Dementsprechend dart dıe Autoritat ın derbischöfliche Jurisdiktion, und S1e hat dieselbe Kırche ıhre Verfügungen nıcht dem Wıllen (30t-Quelle WI1e die Weihegewalt, namlıch die Bı-
schofsweihe (Z)

tes gleichsetzen, verbaut S$1e sıch die Mög-ichkeit ZUur Selbstkritik. eım Zweıten Vatıkani-Der Codex Iurıs Canonicı VO  3 1983 1St die schen Konzıl wurde 1m Dekret ber den Okume-kirchenrechtliche Konkretisierung der Lehren nısmus (3 und zudem VO Papst selbst ANCT-des Konzıls. Dem VO Papst geleiteten Kolle- kannt, daß auch die katholische Kırche eınen Teıls1um der Bischöfe kommt die höchste un:! volle der Verantwortung für die KırchenspaltungenGewalt ber die ESsaAMTE Kırche 1le tragt. Dıie kirchlichen Behörden mussen FehlerBischöfe eınes bestimmten Landes oder Gebietes eingestehen können und mussen sıch auch den
184



DIE VO DER KIRCHE

nichtdemokratischen Gesellschaften un nstıtu-heutigen Kriterien für Gerechtigkeit esscnh las-
SC  e So annn Mannn AA Beispiel bezweıteln, ob t1ONen Ahn! großer Finfluf(ß auUS, VO  3 dem die
das heutige Kirchenrecht Angeklagten dieselbe jeweıls dort verfolgte Politik mıtgepragt wiırd
Chancen für taıren Proze(ß iInraum(t, WIC Darum sollten auch ı der Kirche NEeEUE Strategıen

entwickelt werden, damıt die Laijen 1 kırchli-S1IC heute ı der profanen Gesellschaft selbstver-
ständlich sınd chen Angelegenheıten entscheidend miıtreden

So WIC trüher auch solche Instiıtutionen WI1IC die können Trotz allen Bemühungen des 7weıten
Klöster oder die Unıiversıtaten, denen außer dem Vatikanums erscheint die Kırche noch WIC

CISCHECHN Bereich keine offizielle kirchliche Auto- CAHGE Pyramide, der alle Macht VO oben ach
oder Gewalt zukam, dennoch FEinfluß geht iıne Autorıitat, dıe erklärt da SIC

auf die Leiıtung der Kırche ausübten, geht dienen 11l mufß sıch denen yegenüber, denen SIC

heute VO  am} der öffentlichen Meınung auch dienen 111 offen ZCISCH

Bell Power, Influence and Authority An Essay JOHN
Political Linguistics (Oxford University Press, New ork

1924 ı New ork geboren. Mitglied der Gemeinschaft der1975 Paulisten. 1951 ZU Priester ordınıert. 1959 Lizentiat ıHussey, The Orthodox Church the Byzantıne Mediaevistik Pontiticıal Instıtute tor Mediaeval Studies ıEmpıiıre (Clarendon Press, Oxford 1986 302
Ullmann, Leo and the Theme oft Papal Prımacy Toronto 1965 Promotion ZU Doktor der Philosophie

der Universıitat Toronto eıt 1966 Protessor für die GesJournal of Theological Studıes 1 1960 25 In der Sprache schichte des Kanonischen Rechtes und Mittelalterliche GEdes unften Jahrhunderts bedeutet «gubernaculum» och schichte der Katholischen Uniiversıität VO Amerika«Ruder» des Schiffes, das die Kırche 1st) und och nıcht
«Leitung» doch C1INE recht unterschiedliche Akzentuilerung Washington 19/4 1983 Vorsitzender der Abteilung für

Parker, Feudal Episcopacy 1r The Kanonisches Recht 1983 1986 Vorsitzender der Abteilung
tür Geschichtswissenschatten. Vizepräsident der Canon LawApostolic Mınıstry (Hodder Stoughton 1962 2381

Rashdall The Universıitıes of Europe the Mıddle Socılety ot merıica un! Mitglıed des Exekutivrates der

Ages Oxford Universıity Press, London 1936 23 Sıehe American Catholic Historical Assocıuatıon. Das Franzıskanıi-
auch Lefft Parıs and Oxtord Universıitıies the Thirteenth sche Institut hat Studie <The Theory ot Knowledge of

Vital du Four» veröftentlicht Weıtere Veröffentlichungenand Fourteenth Centurıes (John Wılley SOons
Artikel ı The Jurist, The Journal of Ecumenical Studıes,Peliıkan, Obedient Rebels Catholic Substance and

Protestant Principle Luther s Reformation (Harper Row Chicago Studies, The Encyclopedia otf Reliıgion und ı The
1964) 54 New Catholıic Encyclopedia, tür dıe verantwortlicher

Herausgeber tür den Bereich Kanonisches und Ziviles RechtMcNally, The Triıdentine Church Study
WAar Vol 1/ supplement). Anschrift: Catholic Universıty otEcclesiology Biechler (Heg J Law tor Liberty The ole ot

Law the Church Today (Helıcon, Baltımore 1967 75 Amerıca, Dept. of Canon Law, Washington,
Sess10 (vom 185 Julı 1970 Caput COD 792 USAÄA

Aus dem Eneglischen übersetzt von Dr Karel ermans

185


